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Jene oben geschilderten trüben Stimmungsbilder sind zu verwischen, indem
die Aufmerksamkeit der Kleinen aus einen andern Putlkt gelenkt wird. Am
zweckmäßigsten geschieht dies durch körperliche Bewegungen und Ord¬
nungsübungen, welche nach und nach mit der größten Präzision ausgeführt
werden müssen.

Lehrer: Meine lieben Kinder! Ihr seid heute zum erstenmal in der
Schule. Viele von euch kennen mich schon, nicht wahr? Weißt du, wer ich
bin? — Ich bin euer Lehrer, und ihr seid meine lieben, kleinen Schüler.
Wir wollen uns alle recht herzlich lieb haben und recht fleißig und aufmerksam
sein. Nun gebt acht, was ihr jetzt tun sollt! Setzt euch einmal recht gerade
hin und seht mich an! So; nun steht alle ans! — Ihr müßt aber recht
schnell und ohne Poltern ausstehen. — Ich werde nur zwei Worte sagen:
Steht — auf! Bei dem Worte: Steht! — bleibt ihr noch ganz ruhig sitzen;
wenn ich aber sage: Auf! — dann steht ihr so schnell wie möglich aus. —
Also paßt auf! — Steht — auf! — (In dieser Weise erfolgt auch das
Niedersetzen auf das Kommando: Setzt — euch!)

Hierauf: Rechte Hand hoch! (Der Lehrer, der den Kindern das Gesicht zu¬
wendet, hebt dabei die linke Hand hoch — und alsdann die rechte Hand, wenn
er fordert:) Linke Hand — hoch! — Hebt beide Hände hoch! Faltet sie zu-
sammen! — Legt sie so gefaltet ans den Tisch! — (Wiederholung). Beide
Hände hoch! Klatscht munter damit! — Halt! — Faltet sie zusammen!
Legt sie gefaltet still auf den Tisch! —

Nun werde ich euch eine recht hübsche Geschichte erzählen, weil ihr eure
Sache jetzt so gut gemacht habt. Hört aufmerksam zu!

Es war einmal ein kleines, liebes Mädchen. Das gute Kind hatte Vater
und Mutter von ganzem Herzen lieb. Vater und Mutter nannten es des¬
halb auch gern ihr Goldtöchterchen. Vor kurzer Zeit war das kleine Mädchen
fünf Jahre alt geworden, und Vater und Mutter schenkten ihrem Gold¬
töchterchen zu seinem Geburtstage allerlei schöne Sachen. Am meisten freute
sich das Kind über eine neue Schiefertafel. An der Schiefertafel hing ein
Schwamm. Auf der Schiefertafel lag ein bunter Schieferkasten mit vielen
feingespitzten Schieferstiften.

Das kleine Mädchen sollte ja bald iu die Schule gehen und freute sich
gar sehr auf den ersten Schultag. — Täglich fragte das Kind: Heute kann
ich wohl mit in die Schule gehen? Da sagte einmal der liebe Vater: Morgen,
mein liebes Kind, werde ich dich in die Schule führen. Darum lege deine
Tafel und deinen Schieferkasten in dein Schultäschchen, und halte alles be¬
reit! — O, wie jubelte das kleine Herzchen! Als es Abend wurde und das
kleine Mädchen im Bettchen lag, konnte es vor lauter Freude und Ungeduld
kaum einschlafen. In der Nacht träumte es von der Schule, von dem Lehrer,
von den vielen kleinen Kindern darin und — von der Zuckertüte H, die es

1) Neuerdings ist die Zuckertüte von vielen Lehrern aus der Schule verdrängt
worden. Man hat gemeint, es komme doch nur noch sehr selten vor, daß dem
kleinen Kinde mit der Schule gedroht und ihm Furcht vor dem Lehrer beigebracht
werde, und habe daher auch die Zuckertüte ihre eigentümliche Bedeutung verloren.


